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t(f*t Sorf*rift unfc ohnt gehörige Uebung biefe

Slenberung fi* bttr*fübren ließe.

Sejügli* ber gormation ber Äolonnen beantragen

wir bie für fi* felbft fpre*enbe Sereinfa*ung, baß

jeweilen bahin au«geri*tet werfce, wohin fcie ein*

ntarf*ircnben Slbtbeilungen geführt würben, b. h.

bai biefelben fcur* ihre ©l)ef« ftet« eingeführt wer=

ben fotten unb baß ba« fogen. „Slblaufett laffen"
enbli* einmal wegfalle.

(@*luß folgt.)

<ä.tbanhenft>al)nt über btt iüeorg ani fation

unftrtr «EauaÜmt.

SBie bie neueften ©rfaferungen im preußlf*=öftrei=

*if*tn Äritgt un« ®*weijer veranlaffen, im Slllge*
meinen unfer SBehrwefen auf eine höhere ©tufe ber

«Bottfommenfeeit ju bringen, fo wirb e« im Sefonbem

jiotbwenbig, unfere Steiterei einer Steorganifation ju
unttrwtrftn, um biefelbe eher ju befähigen, *rtm
ßwtdt ju tntfprt*tn.

SBir erflären jum Sorau«, baß wir bie Steiterei

für unfert SDtilijarmtt al« bur*att« untntbtbrli*
«a*tcn unb baß bie jefcige ©tärfe berftlben nur
um ein SDtinimum wirb rebttjirt werben fönntn.
<Deßhalb wollen wir in furjen ßügen ju entwidcln

fu*en, auf wel*e Slrt bereu Qualität fowobl bei

©uiben al« ani) bti 5)ragontrn ju vtrbeffem fein
fonnte.

SBir verlangen Ijtefür: 1. anbere Slrt ber Stefru*

tirung, 2. beffere Sewaffnung, 3. lei*tere Slu«rü*

ftung, 4. beffere 3nftruftion unb enbli* 5. abgeän*
berte ©intheilung.

©tatt ber bisherigen SRefrutirung fcur* bie

Äantone, mö*fen wir ben Sunb bireft refrutireu
laffen; immerhin vermittelft ber fantonalen SDtilitär*

behörben, aber frei bur* bie ganje @*weij. 3)a*

fcur* würbe btm Uebelftanb abgchclfen, baß einjelne
Äantont nur unvolljähligt taftif*t ©inheittn obtr
bann untaugli*eS SRaterial ftttlm, währenfc in an*
bren Äantontn, fcit bi« jefct feine Äavatttrie haben,

no* tnan*tr bravt Steiter ju ftnben ift. SRan

fonnte immerhin bei btr ©intbtilung auf bie gto*
grapbif*e Sagt, ©pra*t tc. Stüdfufet ntbmtn uttb

bit Äantont, wixxbtn btm Sunb fo viel an ©elb
leiften, al« fte bi« jur ©tunfce fonft für bitft SBafft
btlaftet ftnb, weit natürli* au* ber Sunb fcit Slu«=

rüftung btforgtn müßtt.
©« müßten fofcann bie Sotf*riftm übtr bit

3)itnfttaugti*feit fowobl fcer SDtannf*aft al« btfon*
fctr« fctr Sferfct üiel ftrtngtr gthanfchabt unb fca*

gtgtn fctm Sttittr für Stibringung tint« guten Sfer*
bti tint angtmtffmt @ntf*äbigung vtrabrti*t wtt*
btn. 2>ie ©uifctn fptjitll, wtt*e ba« Stfte ftin fol*
Im, wa« an Sttiftrn jn finbm ift, wurbtn wir an«p
beben au« btr SRittt fcwjtnigtn 3>ragoner, wel*e
bereit« tin Saht gebient haben. ,:.

©int btfftrt Stwaffnung reftbrn wir einer*

fcit« in einem viel lci*tem (aber nicfet fürjem)
©äbet unb anberfeit« in einem Äarabiner mit Stept*
tirfvftem, wel* lefctere @*ießwaffe cntf*ieben noth*
wenbig geworben ift.

8ci*tere Slu «rüftung ift erforberli*, fcamit

unfere Steiter bewegli*er werben.

SBir muffen tine Äopfbebedung haben, bie ni*t
fortwäbrenb btn Äopf jufammenf*raubt wit unftr
Helm, ©ofcann brau*t ber SRann nur eine Uni*
form, wenn ihm eine ©orvee-Sloufe (bie fowobl übet
bie Uniform al« attein getragen werben fann) bei*
gegeben wirb, gerner bat er genug an tintm
Seinfleib, wenn ba«felbe an ben güßen unb am
©ifc genügenb mit Seber befefct ift. ©nbli* genügt
ftatt be« bisherigen SDtantelS ein weiter Äaputrorf.
ginbet man, eine Uniform unb ein Seinfleib halten
nicfet währenb ber ganjen 3)itnftjeit, fo fann man
ftt bem [Reiter na* einer gewiffen Slnjabl 3)ienft*
tage fcur* neue «fefcen, ftatt ihm von Stnfang atte«

bcppclt ju gtben. 3.ur* Slnf*affung bc« Äarafei*
ner« fallen bie Slftvlenbolftcm weg, fomit fann bie
fleine SluSrüftung nebft Sufcjeug vorn in jwei Sad*
taftfeen gebra*t werben; ber Äaput unb fcie Sferfct*
fcede fönntn hinten aufgtf*nattt unb btr SRanttlfacl
entbehrt Werben.

SBenn wir eine beffere Snftruftion verlangen,
fo wollen wir fcamit nicfet etwa fcie 3nftruftortn
felbft ofcer ben 3nftruftion«=2Robu« angreifen, fon*
btm bie Snftruftion fann nur bann beffer Werben,

wenn auf biefelbe mehr ßeit verwenbet unb atte«

baSjenige weggelaffen wirb, wa« nicfet im gelbe notfe*

wenbig ift. SRit ein Saar 3Bo*en längerer 3n*
ftruftion«jcit fann mit Sejug auf 3lu«bilbung be«

©injclnen bebeutenb mehr geteiftet werben, weil eben

wie anfctrSwo im Slnfang fcit ©a*e am @*werften
geht.

3>ic ©intheilung fott afegtänbtrt Wtrbtn, a. um
bit rtgltmentarif*e taftifefee ©infeeit, nämlid) bie

@*wabron, f*on bei atten Uebungen ju feaben

(feine Äompagnien, wäferenb feint Äompagnitf*ule
«iftirt); h. um ©rfparungm ju ma*tn an Offtjit*
rttt, Unteroffizieren unb bem fogen. nicfet feefetenben

Sttfonal. i
ßu fcitftm ßwede proponirm wir bie @*wabron

Von 100 Sfcrbm, eingetfeeilt in 3 ßügt mit 1

Hauptmanu»@*wabron«fommanfcant, 3 Sieutenant«,
1 Sferfcarjt, 1 gelbwcibcl, 1 gouricr, 3 3Ba*tmei*
fttrn, 6 Äorporaltn unb 3 -Sltfetitren. 3)tr Sortfetit
biefer ©intheilung leutfetet von felbft in fcit Slugen, fo*
wtit ti bie oben bejci*neten Sunfte betrifft, unb

mit Sejug auf bie SDtanöver ift fciefe @*wabron
bit ri*tige SDtitte jwiftfetn unftrtr ju fleinen Äom*
pagnit unb unferer jefcigen ju großen ©*wafcron,
bti wtl* Itfcttrtt ohnehin 1 Hauptmann, 1 Sferb*
arjt unfc 1 gouricr überftüffig ftnb.

3)icfc ßfflen ,ma*m ftintSwtg« Sfeifpru* auf
Sollfommenhcit, fonbern wollen nur iu Äürjt Sbttn
anregen, bie minbeften« ber ©rwägung wertfe ftin
bürften. .-..-- I*
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rische Vorschrift und ohne gehörige Uebung diese

Aenderung sich durchführen ließe.

Bezüglich der Formation dcr Kolonnen beantragen

wir die für sich selbst sprechende Vereinfachung, daß

jeweilen dahin ausgerichtet werde, wohin die ein-

marschircnden Abtheilungen geführt wurdcn, d. h.

daß dicsclbcn durch ihre ChcfS stets eingeführt werben

sollen und daß das sogen. „Ablaufen lassen"

endlich einmal wegfalle.
(Schluß folgt.)

GedanKenspähne über die Ne organisation

unserer Kavallerie.

Wie die neuesten Erfahrungen im preußisch-östreichischen

Kricge uns Schweizer veranlassen, im
Allgeweinen unser Wehrwesen auf eine höhere Stufe der

Vollkommenheit zu bringen, fo wird eö im Besondern

nothwendig, unsere Retterei einer Reorganisation zu

unterwerfen, um dieselbe eher zu befähigen, ihrem

Zwecke zu entsprechen.

Wir erklären zum Voraus, daß wir die Reiterei

sür unsere Milizarmee als durchaus unentbehrlich

erachten und daß die jetzige Stärke derselben nur
um ein Minimum wird reduzirt werden können.

Deßhalb wollen wir in kurzen Zügen zu entwickeln

suchen, auf welche Art dcren Qualität sowohl bei

Guiden als auch bei Dragonern zu verbessern sein

könnte.

Wir verlangen hiefür: 1. andere Art der Rekrutirung,

2. bessere Bewaffnung, 3. leichtere Ausrüstung,

4. bessere Instruktion und endlich 5. abgeänderte

Eintheilung.
Statt der bisherigen Rekrutirung durch die

Kantone, möchten wir den Bund direkt rekrutiren
lassen; immerhin vermittelst der kantonalen
Militärbehörden/ aber frei durch die ganze Schweiz.
Dadurch würde dem Uebelstand abgchclfen, daß einzelne

Kantone nur unvollzählige taktische Einheiten oder

dann untaugliches Material stellen, während in
andern Kantonen, die bis jetzt keine Kavallerie haben,
noch mancher brave Reiter zu finden ist. Man
könnte immerhin bei der Eintheilung auf die

geographische Lage, Sprache «. Rücksicht nehmen und
die Kantone, würden dem Bund so viel an Geld
leisten, als sie bis zur Stunde sonst für diese Waffe
belastet sind, weil natürlich auch der Bund die

Ausrüstung besorgen müßte.
Es müßten sodann die Vorschriften über die

Diensttauglichkeit sowohl der Mannschaft als besonders

der Pferde viel strenger gehandhabt und

dagegen dem Reiter für Beibringung eines guten Pferdes

eine angemessene Entschädigung verabreicht werden.

Die Guiden speziell, welche das Beste sein

sollen, was an Reitern zu finden ist, würden wir aus?
heben aus der Mitte derjenigen Dragoner, welche
bereits ein Jahr gedient haben.

Eine bessere Bewaffnung ersehen wir einerseits

in einem viel leichrcrn (abcr nicht kürzcrn)
Säbel und anderseits in einem Karabiner mit Rcpc-
tirsystcm, welch letztere Schießwaffe entschieden

nothwendig geworden ist.

Leichtere Ausrüstung ist erforderlich, damit
unfcre Reiter beweglicher werden.

Wir müssen eine Kopfbedeckung haben, die nicht
fortwährend den Kopf zusammenschraubt wic unser

Hclm. Sodann braucht der Mann nur eine
Uniform, wenn ihm eine Corvee-Blouse (die sowohl über
die Uniform als allein getragen werden kann)
beigegeben wird. Ferner hat er genug an einem
Beinkleid, wenn dasselbe an dcn Füßen und am
Sitz genügend mit Leder besitzt ist. Endlich genügt
statt des bisherigen Mantels ein weiter Kaputrock.
Findet man, eine Uniform und ein Beinklcid halten
nicht währcnd der ganzen Dienstzeit, so kann man
sie dcm Reiter nach cincr gewissen Anzahl Dienst-
tage durch neue ersetzcn, statt ihm von Anfang alles
doppelt zu geben. Durch Anschaffung dcs Karabiners

fallen die Pistvlenholftern weg, somit kann die
kleine Ausrüstung nebst Putzzeug vorn in zwei
Packtaschen gebracht werden; der Kaput und die Pferdedecke

können hinten aufgeschnallt und der Mantelsack
entbehrt werden.

Wenn wir eine bessere Instruktion verlangen,
so wollen wir damit nicht etwa die Jnstruktoren
selbst oder den JnstruktionS-Modus angreifen,
sondern die Instruktion kann nur dann besser werden,
wenn auf dieselbe mehr Zeit verwendet und alleö

dasjenige weggelassen wird, was nicht im Felde
nothwendig ist. Mit cin Paar Wochcn längerer
Jnstruktionszeit kann mit Bezug auf Ausbildung deö

Einzclncn bcdeutend mehr geleistet werden, weil eben

wie anderswo im Anfang die Sache am Schwerste»

gcht.
Die Eintheilung soll abgeändert werden, ». um

die reglcmcntarische taktische Einheit, nämlich die

Schwadron, schon bei allen Uebungen zu haben

(keine Kompagnien, während keine Kompagnieschule
existirt); d. um Ersparungen zu machen an Offizieren,

Unteroffizieren und dem fogen. nicht fechtenden

Personal.

Zu diesem Zwecke proponiren wir die Schwadron
von 100 Pfcrdcn, eingetheilt in 3 Züge mit 1

Hauptmann-Schwadronskommandant, 3 Lieutenants,
1 Pferdarzt, 1 Feldweibel, 1 Fouricr, 3 Wachtmeistern,

6 Korporalen und 3 Arbeitern. Der Vortheil
dieser Eintheilung leuchtet von selbst in die Augen,
soweit es die oben bezeichneten Punkte betrifft, und

mit Bezug auf die Manöver ist diese Schwadron
die richtige Mitte zwischen unserer zu kleinen

Kompagnie und unserer jetzigen zu großen Schwadron,
bei welch letzterer ohnehin 1 Hauptmann, 1 Pferdarzt

und 1 Fourier überflüssig sind.

Diese Zeilen, machen keineswegs Anspruch auf
Vollkommenheit, sondern wolle» nur in Kürze Ideen
anregen, die mindestens der Erwägung werth sei»

dürften. - 1^.
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